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Einigung mit den Arbeitgebern zu erzielen iſt
es

Herren,
teilung

lautes

ſchen Arbeitern angenommen werden ſoll. Über das
Wie? jedoch müſſen die lokalen Verhältniſſe entſcheiden:
Wenn beiſpielsweiſe in München 25 Gewerkſchaften
beſchloſſen haben dieſen Tag als einen Feiertag zu
begehen, ſo iſt mit ziemlicher Gewißheit anzunehmen,
daß die übergroße Mehrzahl der dortigen Arbeiter an
der Feier ſich beteiligen wird, und fann deshalb dort-
ſelbſt mit den Arbeitgebern durch ein gütliches Ab-
m leicht ein Pakt getroffen werden, um die Arbeit
am 1. Mai ganz ruhen zu laſſen.In ſolchen Induſtriebezirken aber, in welchen die Ar-

beiter in der Mehrheit aus den verſchiedenſten Gründen
ſich nicht zur ganzen Feier des Tages herbeilaſſen
wollen, wäre es nicht nur ein verfehltes Beginnen,
wenn nur einige Arbeiter feiern wollten, ſondern
wäre geradezu das Gegenteil von dem zu erwarten, was
mit der Kundgebung am 1. Mai erzielt werden ſoll.
Bei der Frage: „Soll am 1. Mai die Arbeit gänz-
lich ruhen“ kommt alſo an einmal auf die Be
teiligung an den einzelnen Orten, dann darauf, ob eine

und
nicht mit rechten Dingen zugehen, wenn die

nachdem ihnen ordentlich und rechtzeitig Mit-
geworden und ſie ſehen, wie energiſch dieſer

Forderung Nachdruck gegeben wird, ſich nicht herbei-
zulaſſen veranlaßt ſehen ſollten, an dieſem Tage die
Betriebe ſtehen zu laſſen müſſen die Arbeiter doch
manchmal feiern, ohne gefragt zu werden.

Hierzu iſt aber notwendig, daß die Arbeiter ſich
rechtzeitig ſchlüſſig werden. Deshalb iſt es auch nicht
möglich, darauf zu warten, was 8 Tage vor dem
I. Mai die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion be-
ſchließen möchte. s kann ſich, wie geſagt, dabei eben
nur um allgemeineres, wie die Feſtſetzung des Wort

einer t h Reſolution, handeln.
Und daher von irgendwelcher Seite gewiſſe

Hoffnungen genährt werden, daß es in der Frage der

es S

es

ſollte

777wen
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des

Feier des 1. Mai ſchließlich noch zu ernſteren Diffe-
renzen kommen möchte, ſo wird der Verlauf des 1. Mai
zeigen, wie ſehr dieſe Hoffnungen zu ſchanden geworden
ſein werden. Wenn bei ſolchen Fragen in parlamen-
tariſchen Kreiſen Meinungsverſchiedenheiten ewtſtehen, ſo

iſt nicht zu vergeſſen, daß es ſich dabei nur um rein
politiſche Gegenſtände handeln kann und muß ſich
ſchließlich die Minorität gefaßten Beſchlüſſen fügen.
In Beziehung auf die Sache im allgemeinen aber die

rſo

en Verhältniſſen
Traktion

dieſeP

können
etwabe

wir v ten, kann es niemals Differenzen geben, denngiebt nur einen Sozialismus. So zialismus iſt

und unperſönlich, es können alſo nicht ſub-
perſönliche Anſchauungen ſich geltend machen,

t

eftipt

Betracht kommen,
dieſe gelegt,
fehlen.

Alſo rührt Euch, ihr Arbeiter, und feiert den 1. Mai
in würdiger, der Sache angemeſſener Weiſe zum
Leidweſen unſerer Gegner.

Wo nicht gänzlich gefeiert werden kann, halte man
Verſammlungen ab und beſchließe Reſolutionen, welche
ſich im Prinzip mit der Sache einverſtanden erklären.

Das iſt die Hauptſache.

und, den politiſchen Maßſtab an
kann es an einer Verſtändigung nicht

Ueber das Reſultat der internationalen
Arbeiterkonferenz

ſchreibt die „Berliner Volkszeitung
Trotz des beſonderen Jntereſſes, welches die „Volks-

zeitung“ den ſozialpolitiſchen Fragen widmet, haben
wir uns in der Berichterſtattung über die Beratungen
und Beſchlüſſe der internationalen Arbeiterkonferenz, ſo
weit davon in der Oeffentlichkeit verlautete, eine ge-
wiſſe Beſchränkung auferlegt und im Weſentlichen nur
in unſerer Sonntagsnummer die amtliche Ausfertigung
ihrer vierzehntägigen Arbeit unſeren Leſern mitgeteilt.
Wir verfuhren ſo, weil wir nicht Erwartungen rege
machen wollten, von denen wir wußten, daß ſie ſich
nicht erfüllen könnten und würden. Die Einberufung
und der Zuſammentritt der internationalen Arbeiter
konferenz iſt zweifellos ein bedeutſames Zeichen der Zeit,
ein Zeugnis für die hoch und weit reichenden Wir-
kungen der Arbeiterbewegung, aber wer von dieſem
erſten Schritte bereits große Folgen erwartete, der
offenbart dadurch nur eine mangelbafte Kenntnis der
Bedingungen,
dieſes Jahrhunderts vollzieht.

Schon die Zuſammenſetzung der Konferenz mußte
jede Jlluſion über ihre Leiſtungsfähigkeit zerſtören.
Bureaukraten und Diplomaten, Großkapitaliſten und
Unternehmer machen keine Sozialreform, auch wenn ein
Fürſtbiſchof das ſalbungsvolle Oel ſeiner Beredſamkeit
dazu giebt. Mit Ausnahme Englands und Oeſterreichs
hatten die europäiſchen Regierungen ſich nicht einmal
dazu aufgeſchwungen, Fabrikinſpektoren in die Konferenz
abzuſenden. Diejenige europäiſche Macht, welcher allein
und ausſchließlich von einigen wenigen Jdeologen
abgeſehen das Verdienſt gebührt, die Kulturfrageg
des Arbeiterſchutzes auf ihre volle Höhe gehoben

treten. Wir meinen die europäiſche Arbeiterwelt,
cher nur ein franzöſiſcher Delegierter, Senator 7
einmal angehört hat freilich lang', lang' iſt
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h vier Wochen von dem Tage, an dem ich zum erſtenmal

der Dorfgaſſe ein helles Schmiedefeuer
ammen und hörten, wie dort der Hammer

m Ambos niederfiel. Daneben wehte
ämpfter Laut eines Liedes durch die

trüb feuchte Luft zu uns herüber. Es mußte ein
emſiger Meiſter ſein der dort noch am ſpäten Abend
ſo friſch ſein Hendwerk trieb und doch ſchien es
uns keine heitere Melodie mit der er ſeine rüſtige
Arbeit begleitete.

Einen Augenblick lang blieben wir ſtehen und lauſchten
das Dorf hinab dann warfen wir einen letzten Blick

auf die Fenſter des Wirtshauſes, das wir ſoeben ver
laſſen, die Läden daran waren geſchloſſen und nur
ein matter Lichtſtreifen drang durch dieſelben in das
unfreundliche Halbdunkel der Straße heraus.

Hätte ich an dieſem Abend ahnen können
geheime Beziehung ſchon damals zwiſchen den

Stück weiter
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in unmittelbarer Nähe des Ofens ſtand,
der Stamm der Gäſte, beiſammen, ältzBauern in feſtlicher Gewandung, den S

über die Knie herabhängenden Rock, der
und das bunte Halstuch ſehen ließ S
hohen, ſteif geplätteten Hemdkragen
durch dickere Knoten zuſammengek
mochten ſchon manchen derben 3
Weingläſern gethan haben denn
allen auf Stirn und Wangen u
in der Runde, der und jg r
dann und wann in ſich hineiy
oder bei den Worten der ande
die Ellenbogen auf den
Haupt in beide Hände.

Die derbe, kräftige
unter ihnen. Zuweilen

Häuſern der ſauberen Herberge hier und der
dort, wo das Schmiedefeuer flog und ſtob, waltete,
was ſich bereits hüben wie drüben zugetragen, und
was in der Folge noch, die Herzen ihrer Bewohner
gleich ſehr erregend, geſchah!
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N der Ho ffenteiche Sonſt beſta 3 ein Zu
ſammenh n der Konferenz und der Arbeiter
welt nur eiwa noch dadurch, daß die engliſche
rung ihren Delegirten einige Gewerkſchafteführer als
Sachverſtändige mit auf den Weg gegeben Leatte,
Männer, wie Burt, dem beiläufig von der überwiegenden Mehrheit der engliſchen Bergarbeiter auch Leon

wiederholt wegen ſeiner Stellung zu den Fragen des
Arbeiterſchutzes Mißtrauensvoten erteilt worden ſind.

Dieſer Zuſammenſetzung der Konferenz entſprechen
durchaus ihre Beſchlüſſe. Will man den geſetzlichen
Arbeiterſchutz überhaupt nicht bekämpfen und das
konnte die Konferenz ſchließlich nicht, auch wenn ſie

wollt hätte ſo kann man ſeine Bedingungen
und Vorausſetzungen jedenfalls nicht in eine ſo all
gemeine, inhaltloſe und ſchwächliche Form gießen,
wie die internationale Arbeiterkonferenz es gethan hat.
Darüber mag ſich entrüſten, wer von der Konferenz
mehr erwartet hat, aber er darf ſeine Vorwürfe nicht
an dieſe, ſondern nur an ſeine eigene Kurzſichtigkeit
richten. Was uns anbetrifft, ſo brauchen wir uns
glücklicherweiſe gar nicht zu erhitzen; die Ergebnis
loſigkeit der Konferenz beſtätigt durchaus unſere Er
wartungen, und eher noch möchten wir ihr ein Kom
pliment machen nämlich über die diplomatiſche
Meiſterſchaft, mit immerhin vielen und recht ſtatt
lich klingenden Worten ſo rein gar nichts zu ſagen.

Da uns nicht die geringſte Enttäuſchung bereitet
iſt, ſo liegt uns natürlich guch jede Verſuchung fern,
das, was an der Arbeiterkonferenz wirklich bedeutſam
war, irgendwie herabzuſetzen. Jhre Bedeutſamkeit lag
in der Thatſache ihrer Exiſtenz. Dieſe Thatſache iſt
ein bedeutſamer Erfolg der Arbeiterbewegung, und

3

Die nationalliberalen Lei wollen, wie wir ſchon da fäl hh e remitgeteilt, Bismarckbäume pflanzen. Aber die „National ſprochenen t e h h
itung“ machts noch beſſer. Dieſelbe widmet dem lich die be a

ürſten Bismarck einen Abſchiedsartikel von höchſter den. E e BeeSentimalität; „er gehe gleichſam bei Lebzeiten in die als dieſer De n
Unſterblichkeit ein“. An den Artikel ſchließt ſich ein längſt vorh e M
Abſchiedsgedicht, deſſen erſte Verſe: „Der du die Welt ſzeniertn e
auf deinen Schultern trugſt, biſt überdrüſſig dieſer geführt wur e
ſchweren Bürde“, eine ſelbſt für einen Lyriker unver-] 300 abgehch wene Unkenntnis des Vorgangs ſeiner ſehr haftungen r e t et
unfreiwilligen Beſeitigung verraten. Jn einem des Wupper t 3 e v
Dithyrambus auf den Fürſten Bismarck leiſtet Unterſuchung 4 eſich die „Poſt“ folgenden Satz: „Die ganze Zahl in Unterſuch e S
der guten und klugen Menſchen aller Stände war auf größte Teil i e
Seiten des Kanzlers“. Von demſelben Blatte erfahren dagegen hat a T
wir daß „die tüchtigſten und gebildegſten Ele-
mente Berlins den Fürſten Bismark bei der Abreiſe
am Sonnabend begleitet haben“. Die Kopfloſigkeit der
Nationalſervilen zeitigt ſonderbare Blüten.

Die Ausſtandsbewegung im rheiniſchweſt
fäliſchen Kohlenrevier kommt wieder mehr in
Fluß. Sie unterſcheidet ſich gegen die vorjährige dadurch, Zeitung,
daß ſie dieſes Jahr keine allgemeine, ſondern eine ver-
einzelte iſt, die ſich nur auf einzelne Zechen erſtreckt.
Die Zahl der Streikenden iſt gegen die der vorjährigen
gering; ſie dürfte nach den dürftigen Angaben der
Blätter kaum mehr als einige tauſend Mann umfaſſen.
Nichts deſtoweniger ſcheinen die Behörden in dieſen kleinen
Ausſtänden eine Gefahr für die öffentliche Sicherheit
zu erblicken, denn wie verlautet, ſollen der Oberpräſident
und der Regierungspräſident im Streikrevier ſich auf-
halten und Militär bereit ſtehen, dahin abzugehen.
Hoffentlich kommt es nicht zu Reibungen. Den

wenn dieſelbe die Arbeiterſchutzfrage mit Nachdruck Streikenden der Zechen der Bergwerksgeſellſchaft „Con
und Ruhe weiterentwickelt, wie es geſchehen muß ſolidation“ haben ſich die Bergleute der Zechen „Crone“
und deshalb auch geſchehen wird, ſo werden dem bei Hörde und „Rheinelbe“ zugeſellt, da ihnen die ge
erſten Erfolge ſich ſehr bald andere anreihen. Die forderte Lohnaufveſſerung abgeſchlagen worden iſt. Daß
Bahn iſt einwal gebrochen und war gebrochen durch ſich die kapitaliſtiſchen Blätter in Verdrehungen der
die Arbeiter und ſie allein. Dieſe Bahn durch Sand thatſächlichen Verhältniſſe ergehen, iſt nach den ge-
haufen von Phraſen wieder zu verſchütten, geht über machten Erfahrungen ſelbſtverſtändlich; das liegt in
die Kraft ſelbſt ſo geſchmeidiger Diplomaten, wie der ihrer Natur und kann ſich nicht verleugnen. Dagegen
Fürſtbiſchof Kopp und Jules Simon, die gefeierten ſchützt ſie auch ihre „Bildung“ nicht, auf die ſie pochen
Männer der internationalen Arbeiterkonferenz, zweifellos zu können vermeinen. Bedauerlich iſt nur, daß die
ſind und ſo getröſten wir uns gern an der That Bergarbeiter ſich geſpalten haben unter ſich uneinig
ſache der erſten internationalen Arbeiterkonferenz über geworden ſind. Der Dank hierfür gebührt der ultra
ihren gänzlichen ſozialpolitiſchen Mißerfolg. montanen Preſſe. Daß damit die Widerſacher der Ar-

e e e beiter Oberwaſſer bekommen, iſt erklärlich. Die Jnter-

We r ſäge t vDolitiſche Aeberſicht. eſſengegenſätze werden damit zwar nicht beſeitigt, wohl

Die Zuſammenberufung des neuen
aber verlängert ſich der Kampf.

Jn dem Elberfelder Prozeß hat die Staatsan-
Reichstages auf den 14. April iſt, wie das „Berl. waltſchaft ihre Reviſion, ſo ſchreibt die „Freie Preſſe“,
Tageblatt“ meldet, eine beſchloſſene Thatſache. Das gegen die in „unſerem Rieſenprozeß“ freigeſprochenen

Arbeitspenſum dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach ein Angeklagten zurückgezogen. Damit iſt nach dieſer Seite
ſehr umfaſſendes werden. Von ſozialpolitiſchen Geſetzes das Urteil rechtskräftig geworden. Ob die verurteilten

Vorlagen iſt, demſelben Blatte zufolge, mit Sicherheit Angeklagten die ihrerſeits eingelegte Reviſion nun eben-
e in Entwurf zu erwarten über Einrichtung von Gewerbe falls zurückziehen werden, ſteht noch dahin. Bis heute
gerichten bezw. Einigungsämtern. Ob es außerdem iſt den Angeklagten die Begründung des Urteils noch
noch möglich ſein werde, die Ergebniſſe der inter nicht zugegangen; dieſelbe ſoll jedoch im Druck fertig
nationalen Arbeiterſchutz- Konferenz für die einzubringende und zum Verſandt bereit vorliegen. Die Urteilsbegrün-
Vorlage rechtzeitig zu verwerten, ſei noch fraglich dung ſoll, wie verlautet, einen ganz hübſchen Umfang
Mit Sicherheit ſei ferner eine neue Militärvorlage zu haben. Nachdem nunmehr die Sache ſoweit gediehen
erwarten; dieſelbe dürfte allerdings die Höhe von iſt, dürften den Freigeſprochenen auch die ſeiner Zeit
mehreren hundert Millionen Mark nicht erreichen, in beſchlagnahmten Gegenſtände zurückgegeben werden, die
deſſen wird ſie noch immerhin beträchtlich genug ſein. bisher, in Anbetracht der eingelegten Reviſion, einbe
Endlich wird eine kolonialpolitiſche Vorlage dem Reichs halten blieben. Es befinden ſich unter den damals be-

age zugehen.e Lnt ausgedehnte Reichstagsſeſſion bis in den Freien Preſſe ſowie Werke und Schriften aus der

Vchſommer hinaus rechnet. Bibliothek der Redaktion, die ſelbſt nach Freiſprechung
i Der „Kreuzztg.“ zufolge haben weder der Re des Redakteurs impe und auf erfolgte Reklamation,

den nicht
Man geht ſomit nicht fehl, wenn man ſchlagnahmten Gegenſtänden auch Geſchäftsbücher der ſtehen

4 S vſuchungshaft a eſprochen werde e
leiden müſſen.

Der Rei
dem außer dem
Schneidermeiſter J

Reichstag
nommen worden, ber
demokratiſchen Blattes w
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zunützen.“ Was ſagen die S
böſe Ueberproduktion ſich
ſchließen, zu dieſer-Ve r
Doch die ſchlechteſten, lah
rechte Arbeiterforderungen ſin
ökonomiſchen Plattheit, die
macht. Alſo darf auch der
Freiheit“ nicht verwundern
welche die Freiheit am glüh
Hand zu jedem Attentat auf

Schweiz. Der zweite ſchül
tag tritt am Oſtermontag i
vor drei Jahren abgeholten
Arbeiterſekretariat, das nun
unter des Sozialiſten Greulich
reiche Thätigkeit übt. Als Geſ
Verhandlungen der aus M
ſchweizeriſchen Arbeiterverbändc un
kaſſen, der Acbeiterinnenverein
ſammlung. welche Stellung nei
liegenden Aufgaben der Zukunft

Poſt“ ſchreibt, vorgeſehen die esKrankenverſicherung und die Um S

geſetzgebung und der Berufsgeno
Gegenſtände als Berichterſtatter a
Nationalräte Curti und Decu
Greulich und der Zentralpräſidſ
Fürſprech Scherrer. Es wird
die Kranken- und Unfallverſichei v

verſicherungspflichtigen
ſoll. Da der Ausbaugebung eine Anderung der Bunde W e

macht, werden auf ſolche Abinde h
Anregungen gemacht werden, wie

Dngs Präſident Graf Wilhelm von Bismarck noch mit dem Hinwers uf die eingelegte Reviſion der Staats
ſeſandte Graf v. Rantzau die Abſicht, ihren Ab
u erbitten.

e und war überhaupt auf derlei größere krauſen und den verſchiedenartigen Kopfſchleifen, den
W t eingerichtet. Sie war eben nur eine faltigen Röcken und den ſpitzengeſäumten Schürzen da-

reinliche Weinwirtſchaft, in der die rüber, den niedrigen Schuhen und ſauberen Strümpfen,
RECorfes gerne vorſprachen und in welcher

und Handelsleute oder fremde wirklich hüben über dem Rheinſtrom, wo wälſche Sprache
in paar Menſchenalter ſchon mit beſon häufiger faſt als die deutſche erklang, oder nicht viel

Und der Beſitzer, deſſen mehr drüben in einem traulichen Dorfe des Schwarz ſollte
hier gewirtet hatten und zu einem walds

W

L

de Fuhr

ehr hielten.

gekommen waren, ſtand ſich gut

v e a.

kurze Kniehoſe
x den langen, hell

faſt allenI S
t „Swie keck

4 e J a e tre i

Pbengelände beſaß und mit dem Reigen auf der Wieſe hinter dem Gaſthans, manche der
Wpol wie mit den Erträgniſſen Burſchen wohl auch am Kegelſpiel vergnügt, nun, da es

Verkauf er immer vorteilhaft dunkelte und kältere Luft über die Dornhecken ſtrich,W ſchwunghaften und ausge ſollte droben im großen Saale der Tanz beginnen.

R ktige Bauernburſchen, die in aber nicht allzuhoher Raum.
R eltem Hauſe polternd und der holzgetäfelten Decke hing in der Mitte ein einfacher
S Rolztreppe hinaufſchritten! ſchmuckloſer Leuchter mit mehreren Lichtern, die dem lichen Pibliothek, zur 385

obe Werktagsbluſe ab Saale eine mäßig helle Beleuchtung verſchafften, herab,
ameren Sonntagsjacke und auf dem braunbeſtrichenen Holzgerüſt t

e e J der und j grund, das den re a begannen bereits die Bläſer, Pfeifer und Streicher Frich
dazu den breiten e

m 1
u

Vorſorge des Bundes für einen
unterricht, Unterſtützung der Ar e
notenmonopol, Verſtaatlichung des

anwaltſchaft noch einbehalten blieben, um event. bei dem
weiteren Verfahren als Material der Anklage zu dienen.

Nun begann der erſte Tanz und
ihre Dirnen dazu abzuholen. Na
blicke drehten ſich die Paare rund
di bhaften Blicke eines jungen, hü e
abie ſtill an einem Tiſche allein

m ſchien, ob er ſich dem Tau
Er hatte ſeinen runden, ſchu

g nommen und neben ſich auf er
Krauſes, lockiges Haar, voll und di

mvt, ein feines Schnurrbärtchen,
Färvang wie dieſes, ſtand ihm gar
friſchen Geſicht, das in der ſchönen Reff
Züge beim erſten Anblick für ſich eimf

w.

war das alles, wie es hier vor die Augen trat,

Die jungen Leute hatten ſich bisher beim fröhlichen

e C e eDieſer Saal war wirklich ein ziemlich umfangreicher,

Von den breiten Balken rDas älteſte gedrukte 4
and, Fft, ſo ſchreibt

gen im Hinter Ausck e des hinte do
Raum für die pausbäckigen Muſikanten die d

Jnſtrumente zu ſtimmen. Dem jungen Volk ge mi
en ſich unverweilt ältere Leute, Männer mit langen 13 F

das i i 2 2und rm und qualmenden Tabakspfeifen, Frauen mit m

hinzu,
ſchwarzen Kopftüchern und langärmeligen Jacken,

würdig ernſt zwiſchen den n umhe
lnd oder wätzig mit ihnen M EREend

rt lebhaft h
ne

n
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Brande en MhlenErauf ging jedem inzelne Pgende auto

unſere Arbeiter! „Die vorgeſtern überſchte Schrift, welche das Erſuchen einer Sah Ar

beiter um eine Lohnerhöhung von 5 Pf. die Stunde
enthält, kann das Geſchäft nicht als den Ausdruck der
Meinung der beſſeren Lente anſehen, ſondern als das
Ergebnis von Aufreizungen Einzelner. Die Erfüllung
r Forderung iſt nicht möglich. Ganz abgeſehen

von, daß hier im Geſchäft ſchon längſt Löhne gezahlt
werden, welche den Durchſchnitt der in hieſiger Gegend
üblichen erheblich überſteigen, ſo iſt auch ſelbſt bei den
Minimallöhnen die Angabe unrichtig, daß ein gutes
Auskommen damit nicht möglich ſei. Wer aber größere
Bedürfniſſe hat und ſich beſondere Ausgaben gönnen
will, muß zur Erwerbung der Mittel dazu auch beſon
dere Arbeitsleiſtungen verrichten oder verrichten lernen.
Hierzu iſt bei Uns Gelegenheit geboten. Das Weſen
der Forderung iſt daher auf Tendenzen zurückzuführen

mit denen das Geſchäft ni it ſchäft nichts zu thun haben will und
können die Leute, die unternommen haben Unzufrieden
heit zu erregen, ſowie diejenigen, die ohne eigenes Urteil
einigen folgen, dem Geſchäft keinen größeren
Gefallen erwei en, als die Arbeit zu verlaſſen. Für die
tüchtigen Arbeiter wird noch r bemerkt:
In unſerem Geſchäft wird ſtets die Tendenz verfolgt
werden, die Lage der Arbeiter gut zu geſtalten und
ordentlichen, ſtrebſamen Leuten beſſer bezahlte Stellen
ugänglich zu machen. Daß ungeſchickte, träge Leute
enſelben Verdienſt haben ſollen, wie willige, brave und

tüchtige Leute, dies Verlangen iſt ungerecht und undurch
führbar. Fleiß und Leiſtung muß immer Anerkennung
finden. Berückſichtigung dürfen bloß ältere und kränk-
liche Leute finden, in deren Macht es nicht liegt, eine
volle Mannesarbeit zu leiſten. Die Geſchäftsleitung
iſt für Vorſtellungen und erfüllbare Wünſche immer zu

kann jedoch nicht dringend genug gewarnt
Lage zu verkennen und ſich durch

ibertriebene Anſprüche mit dem Geſchäft in
zwieſpalt zu bringen. Jn gutem Einvernehmen
nit der Geſchäftsleitung, das durch Abſchlagen eines
Zunſches nicht geſtört werden darf, iſt vieles zu er
ichen, was ſonſt nicht möglich iſt. Mit Redensarten
d Phraſen die einige Aufreizer im Munde führen,
rd an den nakten Thatſachen nichts geändert. Anderer

4& giebt es auch wünſchenswerte Inſtitutionen wie
P. allgemeine volle Sonntagsruhe in den Fabriken,
j aber ein einzelnes Geſchäft nicht einzuführen in der

iſt, ſondern die aus Rückſicht der Konkurrenzfähig-
r. durch geſetzliche Beſtimmungen, die das ganze

Igleichzeitig betreffen, durchführbar ſind. Während
R ts die frivole Erregung von Unzufriedenheit durch

WRündete Forderungen mit Entſchiedenheit zurückge-
R vird, wird andererſeits denjenigen Leuten, die
Ercch Erfüllung ihrer Pflicht und Schuldigkeit zum

R unſeres Geſchäftes hervorthun, auch Anerkennung
R ert, die dann, ſoweit es möglich iſt, auch in Lohn-
z ausgedrückt werden ſoll. Dies kann jedoch nur

werden, die

Pf. pro

7

4 us, zu ſage
Etellten übertriebene Anſphh

an den großen Bergarbeiterſ T
ich alle Welt darüber eini war,
wirtſchaftliche Lage der Bergary
Ausſtandes war, und nicht übertriebe

man vergleiche doch einmal die Lage
und die ihrer Arbeitgeber, dann wird mant
Rechte finden.

Berlin. Die Arbeiter der Ludwig 3
ſchen Gewehrfabrik erklärten ſich in e
Sonntag in dem Buggenhagenſchen Saale abgeg
Verſammlung gegen die Einführung eines
Arbeiterrates in der von der Direktion gewählten
beſonders gegen die Beſtimmung, daß nur ſolche A.
in den Rat gewählt werden können, welche mind
3 Jahre ununterbrochen in der Fabrik gearbeitet h
Zugleich wurde eine Reſolution angenommen, in
ſich die Arbeiter mit den Führern ſolidariſch erkläß
und ſich re bei weiter vorkommenden Ein
laſſungen geſchlo
Arbeiterrat in der jetzt in Ausſicht genommenen Formen
beſchloſſen die Anweſenden, ſich der Wahl von Ver
tretern, die am Montag ſtattfinden ſollte, zu enthalten,
dagegen die Direktion um Ausarbeitung eines neuen
Statuts unter Hinzuziehung von Arbeite vertretern zu
erſuchen.

Bremen, 28. r Zu der Frage, was mit dem
I. Mai zu beginnen ſei, haben auch die hieſigen Arbeiter
unter Führung des Reichstagsabgeordneten J. Bruhns
Stellung genommen. Jn einer großen Arbeiterver

De
denke

bekan

traurige
ſache de

en die Arbeit niederzulegen. Für de

zu feiern, und iſt beſchloſſen worden, ruhig an dem

für den achtſtündigen Arbeitstag zu überlaſſen. Von
dem Ausſchuß ſollen Flugblätter verteilt und Verſamm-
lungen am Abend einberufen werden, in welchen Reſo-
lutionen gefaßt, ſo wie auch Petitionen zur Unterſchrift
ausgelegt werden ſollen.

Aus London wird unterm 29. März gemeldet, daß
dort 100 000 Schuharbeiter die Arbeit eingeſtellt haben.
Es wird verlangt, daß künftig von den Arbeitgebern
die Arbeitsſtätte gewährt wird.

Halle, 1. April. Heute morgen iſt es infolge einer
Lohndifferenz der Arbeiter der Lindner ſchen
Wagenfabrik, gr. Steinſtraße hier, zu einer
Arbeitseinſtellung der Schloſſer, Dreher, Schmiede und
Schleifer gekommen. Die Arbeiter forderten 20 Proz.
Lohnerhöhung. Der Jnhaber der Fabrik wollte nur
den Feuerarbeitern eine Lohnerhöhung von 10 Proz.
bewilligen. Vor Zuzug wird gewarnt.

Vermiſchtes.
Seinen ganzen nationalliberalen Arger über die

ſozialdemokratiſche Wahl in Lübeck ließ der zum Senator
avancierte Reichstagsabgeordnete Dr. Klugmann bei
der Verhandlung in der Bürgerverſammlung über die
Frage des Kaiſer Wilhelms Denkmal aus. Gegenüber
der Frage, ob nicht das Denkmal auf einem öffent-
lichen Platze aufzuſtellen ſei, ſagte Herr Klugmann nach

zu geſchehen, wird jedoch nicht verabſäumt werden.“ der Hamburger „Reform“ Wenn die öffentliche Mei-

ſammlung hat Bruhn davon abgeraten, am 1. Mai

Tage zu arbeiten und einem Ausſchuß die Agitation

S.
S J e r

2 v S

2. S
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Einkommen

Dem „Leipzigen
Bismarck Bäume
75. Geburtstag des
Deutſche wohnen, beſſ
ſinnigere, allgemeinen
und Denken entſprechh

niſſes an den Reichs
als die Schaffung v
dauernder Baumpflanz

der Entſchluß zur Verrecht vielen Orten je e
Natur zu ſolchen edleee
gefaßt werden! Ferne S
achten und ehren! Deutſch
anfangs April) auf geei
überall giebt, Bismarck- Ein
-»Ulmen! Schaffet Bism
Es iſt mancherwärts verſucht
zu Gunſten Bismarcks zu V
Glück. Die biederen. Leipzig
Appartes haben. „Pflanzet W
dieſe ſervile Geſellſchaft.

Da n
e

7 4 Don1

iedrich
Leipzigerſtraße 71

empfiehlt

b HätfFilz-Häte,
re

Seidenhüte von 4--12 Mk.
Klapphüte von 10--16 Mk., imit. 5 Mk.

e. Mützen von 0,50-—4,50 Mk.Eräger, Regenschirme, Shlipse, Handschuhe und Pelzwaaren
in allen Preislagen.

Elegante Formen, geschmackvolle Ausführung
Gegründet 1863. Feeſte Preiſe.

Mützen und Handſchuhe werden genau nach Aufgabe der Form gefertigt.
Arbeiterhüte mit Controlmarke.

Snstoin, den 1. April 1890.

r empfiehlt zurnung von Herrengarderobe aller Art.
à Wrompte Bedienung. Solide Preiſe.

modern, weich und ſteif, Form von 1,75--12 Mk.
Knabenhüte von 1--10,50 Mk.

jeschafts-Eröffnun

Futterartikel- Handlung
W e und Gönner um gütige Unterſtützung meines neuen Unternehmens.

Billigste Preise und reelle Bedienung.

C. Böhme,
Gr. Brunnenſtraße 9 und 49. Schmelzerſtr.-Ecke.

Molt Albrecht,

00 r 10)
Wi5

h

z
[20
r

für

nimmt entgegen

Näh-, Strick- und Wring
bewährte Syſteme mii den neueſten Verbeſſerungen für E.

Reparaluren, Theile, Nadeln und Oel bilſ
Reeſle Garantie. Unterricht und Versa S

F Lettin
Otto Hanack.,

Maurer.
Einen tüchtigen Mützenmacher ſucht

H. Baumann,
Geiststrasse 73. 22

m.
Keschàäfts Empfeh

Allen Freunden und Bekannten empfehle meine go h
Achtungsvoll Zeug,

gr. Ke

Seehelm Prenzel,
Leipzig-Anger, Beruhardſtraf S

i t
W

n

4 J t
empfiehlt

J

w

W

v r 3 d3

E.

Hermann Pir
40Schuhmachermeiſter,

Georgſtraße 2 Halle a. S., Georg
Empfehle mich hiermit zur Anfertigung aller vorkommenden Schuhe

und Damen, nach anatomiſcher Beſchaffenheit des Fußes. Repar
DrobeStieſeln und Schäfte zur gefl. Anſich

Khbonnenten
Repara

Guſtav e 5
3win gen 4

empf e
Raſir- und

zur gefl. Benutzu g.
Anfertigen alle
empfohlen. Ab
dem Hauſe. 3

T

R

Wohnung für

Redaktion von Rich. JIllge, Verlag von Gro b Druck von Herm. Benthin, ſämmtlich in Halle a. S.



e e2 t BeeIrbeſteuerRolle für das Ette n s90/01 zu wiſſen verlangt wurde, wer der Be
14. April d. Js. in dem Steu Y ureau, Vereinsv cſtand genannten Beier17 des Rathauſes zur Einſicht ver Be mußte. Ich erklärte ſleranf frei und offen

Reklamationen gegen die Gewerbeſteuer- Sozialdemokrat ſei und der Verein möchte mit S
ſind innerhalb 3 Monaten vom Tage abſtimmen, ob ich deshalb ausſcheiden ſoll oder micht

nens dieſer Bekanntmachung in dieſem Blatte Dieſer mein Vorſchlag wurde nicht angenommen, weil
t, bei uns anzubringen. Wir machen gleich ſie vorauszuſetzen ſchienen, daß der Verein meiſtens aus
uf aufmerkſam, daß die Gewerbeſteuer-Rekla- Sozialdemokraten beſtehe, ſo müßte, wenn die Geſchichte

der Kaufleute, Klaſſe A. H, der Händler, weiter bekannt würde, ſchließlich der ganze Verein auf-
der Wirthe, Konditoren, Zimmervermieter! gelöſt werden. Jch bin nun, um dem Verein keine

und der Handwerker, Klaſſe H., durch An weiteren Ungelegenheiten zu bereiten, freiwillig ausge
erjenigen Mitglieder derſelben Steuerklaſſe, im ſchieden. Hier möchte man aber fragen: Sind das

fich zu denen ſich Reklamant zu hoch beſteuert Patrioten, die andere aus einem Vereine geworfen wiſſen
begründet werden müſſen. Reklamationen, welche möchten, deſſen Mitglieder doch zum größten Teile dem

Angaben nicht enthalten, können nicht berückſichtigt Arbeiterſtande angehören, alſo wiſſen mußten, wo ſie

en. der Schuh drückt, oder wenigſtens nicht aus dem Häus-
2. Die auf Grund der von der königlichen Regierung ſchen fahren ſollten, wenn ern Arbeiter zur ab

Ptgeſtellten Klaſſenſteuer-Rolle aufgeſtellte Hebeliſte für ſeiner wirtſchaftlichen Intereſſen ſich an die rechte
Fas Rechnungsjahr vom 1. April 1890 bis 31. März Schmiede gewandt hat

m 891 liegt vom 1. bis 9. April c. in unſerm Klaſſen
Fſteuer-Bureau, Zimmer Nr. 18 auf dem Rathauſe zu
Jedermanns Einſicht aus. Dies wird hierdurch mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

die 2 monatliche Reklamationsfriſt für die durch die
Jahresrolle veranlagten Steuerpflichtigen mit dem
9. April, alſo nicht erſt vom Tage der Behändigung
des Steuerzettels ab, beginnt und am 10. Juni er.
abläuft. Die Reklamationen ſelbſt ſind nach einem
von der Königlichen Regierung entworfenen Formulare,
welches beim Buchdruckereibeſitzer R. Nietzſchmann
(Plötz'ſche Buchdruckerei gr. Ulrichſtraße 19 und in
unſerem Klaſſenſteuer-Bureau, Zimmer Nr. 18, bezogen
werden kann, aufzuſtellen. Das gedachte Formular
iſt auch zum Zwecke der Remonſtration gegen die er
folgte Veranlagung zur klaſſifizierten Einkommenſteuer,

r f ine a ſowie bei einzulegenden Rekurſen zu benutzen.
We S t a Erſatzaushebungskommiſſion macht bekannt,

S 5 E vVertk nur daß das Erſatzgeſchäft in hieſiger Stadt in der Zeit
e römberg r vom 29. Avril in „Freybergs Garten“ ſtattfindet

J rk, gleichmäßig für und daß die Muſterung in den Tagen vom S bis
ſei 1871 und 188628 April er. in „Freyberg's Garten“ und am 29. April
Veröffentlichung im die Looſung und Erledigung der Anträge auf Zurück
für andere Bezirke ſtellung für den Fall einer Mobilmachung, auf dem

ngeſtellt. Sie bilde Rathauſe erfolgt. Die Geſtellungspflichtigen, welche
jenen Bezirk. Dem hier zur Stammrolle angemeldet ſind, erhalten ſchrift
ch die weſtpreußiſchen liche Geſtellungsbefehle und haben in den darin bezeich

n erlaſſen. Die Kom neten Tagen pünktlich zu erſcheinen. Am 28. April er.
nd beſchloß, die Auf findet die Prüfung der eingereichten Anträge auf Zu
B. rückſtellung oder gänzliche Befreiung von der aktivenerung zur Srwagung Djenſtpflicht ſtatt, zu welcher ſich auch die Eltern event.

Großeltern der Reklamanten einzufinden haben. Die
Militärpflichtigen haben die erhaltenen

c
V

So
W h h We

w

Arbeiterbewegung.
-1 Halle. Eine öffentliche Metallarbeiter Verſamm

lung, in welcher Herr Regierungsbaumeiſter Keßle
über die Stellungnahme zum 1. Mai“ referierte, tag
am Sonnabend, den 29. März, abends, im „Hofjäger
Referent wies zahlenmäßig die Notwendigkeit der Ve
kürzung der Arbeitszeit nach. Es ſei Pflicht der G
ſellſchaft Arbeit für die Arbeitsloſen zu ſchaffen. T
lange Arbeitszeit wirke demoraliſierend auf den Me
ſchen. Jm Intereſſe der ſittlichen und materiellen Vor
teile und um Zeit zur geiſtigen Ausbildung zu erlang
ſind wir Arbeiter verpflichtet, unſere Forderungen
entſchiedener Weiſe am 1. Mai zu ſtellen. Wie
Arbeitgeber, nur eine Minderzahl der Bevölkerung,
Arbeitern alljährlich gegen deren Willen Feiertage
Lohnabzügen aufdrängen, ſo könnten auch einmal
Arbeiter den Feiertag, den ſie im Jntereſſe der Kr
und der Menſchheit begehen wollen, fördern, d
Koſten ſie noch dazu ſelber tragen wollen. Daſ
Ausführungen des Herrn Referenten auf gutem V
gefallen waren, bewies der reichlich geſpendete Bi
An der Diskuſſion betheiligten ſich mehrere Redn
Sinne des Referenten. Eine Reſolution, den 1.
als Feiertag zu begehen und in allen Brancheno
ſationen dafür zu agitieren, wurde einſtimmig
nommen. Nach einem kräftigen Mahnwort vo
des Vorſitzenden, das heute gegebene Verſpreche? 4
treu zu halten, ſchloß derſelbe die impoſante, z J

beſuchte Verſammlung. a
Jm Hoffäger fand geſtern abend unte

Vorſitze des Hrn. Kaulich eine öffentliche Verſam

des

daß,
Fenden

M Recht

ch die
ndrecht-
tamilien

dem Ge

r

t 3

18.

nd Ergänzungen der
neueſte Nummer des

S 25 Nr. 9. Militär-
dung zur Stammrolle im

ihren dauerndenlichtjahre
rlegen, haben dieſes behufs

e ſowohl beim Abgange der
Iche ſie in die Stammrolle

34 nach der Anknnft an dem
che daſelbſt die Stammrolle

dreier Tage zu melden.

haben ſollten, dies ſofort undd ſpäteſtens bis
10. April im Militär Bureau
zu melden; damit dort das
kann. Wer durch Krankheit
iſt, hat ein ärztliches, von der Ortspolizeibehörde be
glaubigtes Atteſt einzureichen

ückſtellung über das dritte
ſt durch die Erſatzkommiſſion

Ausſchließungsgründe, und
Mtärpflichtjahre, b) behufs un

den Levensberuf, und zwar
friſſen bis zum fünften Mili

Fige, römiſch- katholiſcher Kon
dium der Theologie widmen,

Dauer dieſes Stndiums bis
n Militärpflichtjahres zurück

ilitärpflichtige, welche in der
ſtimmten Lebensberufe oder in

iſt oder eines Gewerbes be
ine Unterbrechung bedeutenden

I n; Militärpflichtige römiſch-
welche ſich dem Studium der

zurück zuſtellen. S 40 Nr. 3a.
römiſch- katholiſcher Konfeſſion,

fsweihe empfangen haben, ſind
Werweiſen. S 64 Ha. An-

ſig von der Aushebung wegen
Nr.

ſtänden als unſicherer Dienſtpflichtiger behandelt,
außerdem aber mit einer Geldſtrafe in Höhe bis zu
30 Mark oder bis zu 8 Tagen Haft beſtraft werden.

Die PolizeiVerwaltung macht bekannt, daß in der
mit dem Palmſonntage beginnenden Charwoche alle
öffentlichen Vergnügungen unterbleiben
müſſen, ſowie daß nach den höheren Orts gegebenen
Vorſchriften in hieſiger Stadt in den Monaten März,
April, Mai und bezw. Juni eine techniſche Reviſion
der Maaße und Gewichte ſtattfinden wird. Weiterhin

das Publikum vor die in der neueſten Zeit in den
Handel gebrachten Kunſtkaffeebohnen. Der Verkauf
derſelben wird auf Grund Nahrungsmittelver
fälſchungsgeſetz; mit Geld- Gefängnisſtrafen
belegt.

I. W. Querfurt. Auch im Wahlkreiſe Querfurt-
Merſeburg hat ſich die Geſinnung des Volkes bedeutend
geändert, denn in dem Dorfe Keuſchberg hatte z. B.
1887 Haſenclever 14, während bei der letzten Wahl

des

event.

Geſtellungs-
befehle mit zur Stelle zu bringen und falls dieſelben
dieſe Befehle aus irgend einem Grunde nicht erhalten

zum
Rathausgaſſe 18 I

Weitere veranlaßt werden
am Erſcheinen verhindert

wer dagegen der Ge-
ſtellung ſich entzieht, unentſchuldigt fehlt oder zu dem
Geſtellungstermine zu ſpät erſcheint, kann unter Um-

der Fabrik- und Handarbeiter ſtatt. Das Refera
Hr. Hoffmeiſter übernommen. Referent ſchhl
die Lage der Arbeiter im allgemeinen am ſchl
geſtellt ſeien die berufsloſen Arbeiter, ſie ſei
Willkfür des Kapitals am meiſten ausgeſetzt, weiß
Plätze am leichteſten zu beſetzen ſind. Jn
ganiſation ſeien die Fabrik- und Handarbeiter W
zurückgeblieben. Pflicht der Betreffenden ſei eß W
doppelten Fleiß dasſelbe nachzuholen. Ein F
gelernten Arbeiter ei, daß ſie häufig den Kk

warnt die Polizeiverwaltung die Geſchäftsinhaber, ſowie

förderten. Die Hilfsarbeiter müſſen in den
uſw. die ſchwerſten und ſchlechteſten Arbeiten
und ſind die am ſchlechteſten Gelohnten. S
Geſellſchaft ſtelley aber dieſelben Forderungen
ſelben. Um eine möglichſte Abhülfe zu
empfiehlt der Referent die Organiſation.
beiter habe die Pflicht, derſelben beizutreten.
erwartet wegen der großen Maſſe dieſer Be
klaſſe etwas großes von der Organiſagh
einem warmen Apell an die Verſammlug
Redner ſeinen mit reichen Beifall aufgg
Vortrag. Herr Kunert, Vrorſitzender
vereins der Maurerarbeitsleute und ver
rufsgenoſſen, erſucht die Verſammlung, vo
gründung des Vereins Abſtand zu nehmen

trat für die Bravchenorganiſation ein. H
ſchließt ſich demſelben an, wobei Redner
Bedeutung der gewerkſchaftlichen Organiſg
hob. Ein Antrag, einen Verein der Fabri
arbeiter zu gzüünden wurde gegen 8

auf das Beſtehen des obigen Vereins. Her W S

Kandidat Mittag aus Giebichenſtein 108 giltige Stim
men erhalten hat. Jch brachte bei dem Bekanntwerden
des Reſultats ein Bravo, was mir, ſo glaube ich, kein
Menſch verdenken wird, ein ſchöner Gedanke, aber
s kam anders. Jch bin bis Sonntag, den 23. d. M.
Mitglied Militärvereins Keuſchberg geweſen und
bekleidete bei dieſem Vereine das Amt des Fahnenträgers;
ich wurde durch das Vereinsmitglied Herrn Max Beier
beim genannten Verein wegen meines Bravorufens und
außerdem wegen Vertreibung ſozialdemokratiſcher Stimm

zettel angeklagt. Letzteres iſt Unwahrheit, denn
ich habe am Wahltage bis 5 Uhr gearbeitet und habe,
als ich 6 Uhr ins Wahllokal kam, mir meinen
Stimmzettel ſelbſt erſt geben laſſen ich habe aber, da
ich mir das, was in den Augen dieſer Leute als ein
Verbrechen angeſehen wird, als ine Ehre angerechnet
und dieſelbe unverdient eingeheit Es kam zu einer
kleinen Debatte im genannten Vereine, obei allgemein

genommen. Nachdem der Vorſitzende e
entwurf verleſen und derſelbe angenomif
war, wurde zur Wahl des Vorſtandes geſch
ſelbe beſteht aus den Herren Brandt und M
Vorſitzende, Franz und Hederich, Kaſſe
piel und Müller, Schriftführer.
lungen finden jeden Sonnabend nach de

gines jeden Monats im Saale des
Steinweg, ſtatt. Zum Schluß err
Mittag die Anweſenden energie
gegründeten Verein einzutreten
Brandt, welcher dieſelben auffotd
hieſige „Volksblatt“ zu abonniren.
war der Zahl der in Halle wohnef
Handarbeiter nach nicht ſo zahlre i
wünſchenswert geweſen wäre. Nach
des Herrn Referenten wurde die
11 Uhr geſchloſſen.

We mit Ausnahme der Anträge
litärpflichtiger römiſch- katholiſcher

dem Studium der Theologie
der letzteren Art entſcheiden die
Erſatzkommiſſion. 8 117 Nr. 4.

wieſene Perſonen, welche auf
dem geiſtlichen Stande an

gen nicht herangezogen werden;
ſten, welche die Subdiakonats-

von ÜUbungen befreit. Die
laßt durch das Geſetz über die
Pheologen.

des

c 5W Amgebung.
n veröffentlicht der

r

Magiſtrat
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